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5o fabre QEMEINDE WALSVM
V O N  W I L H E L M  H E I N R I C H

In diesem Jahre feiert die Gemeinde \falsum ein Jubiläum. vor fünfzig ;"hr"r,iiam 1. April 1905, sd'ried sie als selbständige Gemeinde aus dem verband diira'd-
bürgermeisterei Dinslaken aus, weil sidr dÄals sdron eine ,Entwicklung anbahnte, die
vor allem von der Industrie in hohem Maße beeinflußt rrurde. und äie 2l Beamten
und Angestellten, die damals in der ersten Etage des Römerhofes die verwaltungs-
gescläfte selbst in die Hand nahmen, werden ri-d, k"rr- des umfangs d.r aufjabä
b-ewußt gew€sen sein, die in späteren Jahrzehnten d'en Verantwo.ili.lr.n sehi viel
Kopfzer'bredren gemadrt ha'ben. Vohl ballte sidr damals in unmittelibarer Nadrlbar-
schaft Hamborn zu einem großstädtisdren, formrosen Gebilde .rro., sri"ß.n und sied-
lungen zusammen. Vohl war bereits ein Teil der Einqrohner auf den Zechen und
Fabriken in Hamborn, Sterkrade und Oberhausen besdräftigt. Die Zellstofiabrik
stand sdron. Der Hafen der Gutehoffnungshütte war gerade fritig ge*oJ;";;;d ä;
Kreis-Ruhrorter Straßenbahnen hatten eine Linie lnoi M.id.ridiii,ber \falsum nadr'1
Dinslaken gerbaut. Aber ländtidr ruhig ging es trotzdem noch in V"lro- zu. Damals
wur'den 5129 Einwohner gezählt, aii in ire Häusern wohnten. gzz Kinder ginge"
il. fti{ Sdrulen, die sich über das ganze Gemeindegdbiet 

".rt"ili.n. 
Aber persön-

lichkeiren wie August Thyssen hattä bereits ihre piäne f.r;ig li;;;;, und auf das
;unge Gemeinwesen stürmte,bald eine soldre Fülle von Aufga,bJn, w-ie sie kaum eineranderen Gemeinde dieser Größenordnung jemals gesteil; ilrd.r. 

--'

Valsums Entwid<lung qru'r'de von der Industrie-getrieben. Eine wesentliche Rollespielte dabei 'der Ber,ebau. von 1909 bis l9r2 .it tand- a;,. nopp.rr*,r.h;";hg;
Rhein I/II in \flehofei. Als die zedte zu fördern begann, H"rr. rid?i. Einwohner-
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zahl Valsums bereits verdoppelt. 1921 kam die Rheinwerft der Gutehoffnungshütte

dazu. Die EinwohnerzJi"ä" f SOS aber hatte sich inzwischeo schon mehr ais ver-

Jr.;l"Ar. Als dann die Groß-Scttaclrtanlage dcr damaligen G- ewerksdraft Valsum

;iil;;; F;;-;;-t";"i'o u.d die FördeÄng tbegann' stieg d^ie Bevölkerungsziffer

lptr"gttfi u.tJ i* herrre mit rund 35 O0O fast siÄen mal größer als in dem 'denk-

*il.din." Tahr 1905 vor fünfzig Jahren'- " 
i;1"";;;;i"r" ,ia a. .norräli.r,, daß vor allem auf dem Bausektor die Aufgaben

r""i;"."rriÄ^ild;;ü;". Vieviel Kilometer straßen mußten ausgebaut wer'den! Im-

merneues ied lungenen ts tan .denmi tSchwerpunk ten inVeho fen ,A lden radeund
vierlinden. Das alte oorf ,- Rhein war längst Randgebilde .eines. 

neuen größeren

ä;;;;;;; g.*o.a..,. viele alte Bauernhöfe"versch-anden. Auf altem Ackerboden

,.iht. ,1.t, Hari, an Haus. Die Fördertürme wurden die Vahrzeichen 'einer neuen

7.ii. V"fr"- *uar, 
"i.ti 

lu"lr"* und organisc6, wie sich Städte durdr die Jahr-

hunderte um eiri€n li.* ir, *"'.hr.nd.t Riigen dehnen. Valsum ist immer noch im

Stadium des Unvolleni.t." ""a 
wird auch in den kommenden Jahren nodr 'darin

verharren. Immer .rrg", *..d..r die Siedlungen zusammenrücken, immer'dicllter wer-

iJen die Straß'enzeilen bebaut wer'den. Neue schulen und Kirc}en entstehen, und

;;;;;, andere wird noch hinzukommen, was den Ansprüchen eines großen Gemein-

;;; entspricSt. Vahrscheiniich wird \(alsum mit der Einwohnerzahl in Kürze

selbst die alte Kr.isrraJi-tiU.tnüg.ft, ,die auf eine fast TOOjährige Tradition zurüdr-

fli.t r. 1., Pulsschlag Valsums lgeht heute einige Takte-'$*'l.l:.t' IJnd wenn man

["ä 
""- 

rreis Diniake;;lr-;; ,,Virtschaftsäum'der Zukunft" spridrt, dann darf

man von der Gemeind;V;il ,ag.n, daß sicl hier bereits in den letzten fünfzig

irfrr."- *lr"draftliche idr*urprrnktä von größter Bedeutung- gebildet haben' Zwei

iv.iär.ä"'r.ä"",."-ii. E",*i.raung nichtäufhalten. So wir'd Valsum auch weiter-

hin seineä steilen Veg in ein neues Jahrzehnt fortsetzen'

A N F A N C E  D E R  S C H A C H T A N L A q E  W A L S V M
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ütlit Pauheu nnd Tronpeten:

EMPFANq DE,s  ERSTEN BVRqERMEISTERS

Die Valsumer waren vor 50 Jahren natürlich sehr stolz darauf, daß sie nun Ein-
wohner einer selbständigen Gemeinde wurden. Am 1. April 1905 wur'de tüchtig ge-
feierr, uqd da die \falsumer so etwas immer sehr gründlidr und ausgiebig besorgen,
wurde ein ridrtiger Festtag daraus gemacht,

Die Fahnen wurden herausgestedrt und Girlanden gespannt. Schon am frühen
Morgen fuhr eine auf Hochglanz polierte, mit zwei Pferden bespannte Kutscle nadr
Ruhrort, um den neuen Bürgermeister abzuholen. Das erste Oberhaupt der frisch-
gebackenen Gemeinde war der Kreissyn'dikus ,des Kreises Ruhrort, Floeveler, den die
Beigeordneten Claus und Berntsen mit besagtem Gefährt von seiner damaligen Voh-
nung abholten. Am Schwan, also unmittelbar an der Gemeindegrenz€, hatten sidr
der Gemeinderat, der Kriegerverein sowie zahlreiche Reiter zum festlichen Empfang
eingefunden. Als 'dann die Kutsche über die holperige, mit tiefen Rinnen ausgefahrene
Provinzialstraße heranrollte, wurde der neue Bürgermeister durdr Dr. Schlagemann
tregrüßt und dann in festlichem Zuge, mit Musik an der Spitze, über die gesc}müdrte
Landstraße zum Bürgermeisteramt geleitet. Hier nahm Landrat Kötter die amtlidre
Einführung vor. Valsum und Dinslaken gehörten übrigens damals noch zum Kreis
Ruhrort. Im Saal Kattendahl wurde dann mit 130 Gästen ein kräftiger Frühsc.hoppen
und ein Morgenimbiß eingenommen, während die Imhorst'sche Kapelle muntere \Vei-
sen schmetterte.

Dann verabsdriedete sidr Landrat Kötter, um am gleichen Tage noch eine zweite
neue Bürgermeisterei 'des Kreises Ruhrort aus der Taufe zu heben. Es war die Bür-
germeisterei Hiesfeld. Di.ese war aber nvr 72 Jahre sellbständig un'd wutde 1917 zwi-
schen Dinslaken' und Sterkrade aufgeteilt. Aus dem Hiesfelder Bürgermeisteramt
machte die Stadt Dinslaken ein Altersheim.

Die \flalsumer a'ber hielten bei allen Ein- und Ausgemeindungsversuchen den
Nacken steif und dürfen darum in ,diesem Jahre mit gutern Recht ihr ,,Fünfzigjähri-
ges" feiern. Jedenfalls sind die meisten Trinksprücl-re, die vor 50 Jahren bei Katten-
dahl ,der jungen Gemeinde mit vi'elen guten Vünschen gesagt wurden, in Erfüllung
gegangen.

AUCH DER HAFEN I5T 50  JAHRE ALT

Venn die Gemeinde \flalsum ihr Jubiläum feiert, dann besteht auch rder Hafen
Valsum 50 Jahre. Im Februar 1905 wurde der Bau des Rheinkais abgesdrlossen. Da-
mit war für die Gutehoffnungshütte Oberhausen ,die Möglichkeir geschaffen, ihre
Itohstoffe und Fertigerzeugnisse über einen eigenen Hafen zu verladen. Im Som-
rner 1903 war mit dem Bau des Hafens begonnen worden. Vährend der Rheinkai
nrit einer Länge von 240 m bereits nadr einer Bauzeit von eineinhalb Jahren fertig-
gestellt war, konnte das Hafenhecken II erst 1922 in Betrieb genommen werden.
Heute verfügt der Hafen neben dem Rheinkai üiber zwei Hafenbed<en von je 65 m
Breite und 400 bzw. 320 m Länge. Zwei Yerladebrüd<en mit 7.7 und 90 m Länge und
zahlreiche Kräne sorgen für ein schnelles Verladen. Da in diesem Hafen in erster
Linie Massengüter wie Erz und Kohle verladen wer'den, beträgt,der Gesamtumsdriag
eines Jahres mehr,ere Millionen Tonnen, so daß Valsum zu den bedeutendsten Rhein-
häfen gehört.




